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1.    Einleitung 

Die Kita „Sonnenstrahl“, die im Jahre 2009 im Gebäude der Fachhochschule Aachen errichtet wurde, 
ist zertifizierter Bewegungskindergarten des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen e.V. 

Sie besteht aus zwei Gruppen (GF I und GF II) mit insgesamt 30 Kindern im Alter von vier Monaten bis 
zum Schuleinritt. 

In Zusammenarbeit mit Team, Eltern und Kindern wurde dieses Präventions- und Schutzkonzept, 
ausgehend von einer gemeinsamen Risikoanalyse, entwickelt. Durch die Kooperation zwischen den 
Beteiligten werden die Inhalte dieses Konzeptes im Alltag von allen gelebt und stetig reflektiert bzw. 
angepasst und ausgebaut. 

 

2.    Leitbild 

In unserer täglichen Arbeit mit den Kindern ist uns ein respektvoller Umgang miteinander sowie eine 
angenehme Atmosphäre sehr wichtig. Jedes Kind soll gerne in die Einrichtung kommen und dort eine 
glückliche Zeit verbringen. Durch Wohlbefinden und Geborgenheit können die Kinder sich in ihren 
Entwicklungs- und Bildungsprozessen frei entfalten. Hier erschließen sie sich ihr Wissen über die 
Welt und lernen ihre eigenen Fähigkeiten immer wieder neu zu entdecken und weiterzuentwickeln.  

Unsere Aufgabe ist es, die Kinder bei diesen Prozessen zu begleiten und sie mit ihren Wünschen und 
Bedürfnissen ernst zu nehmen. Dies gibt ihnen Sicherheit sowie ein Gefühl der Zugehörigkeit. Das 
Kind erlebt das Miteinander im Spiel mit anderen und stärkt so seine sozialen Fähigkeiten. Durch eine 
vorbereitete Umgebung, die den Interessen jedes einzelnen Kindes und auch der Gesamtgruppe 
entspricht, wird ein Rahmen geboten, der die Kinder zum Beobachten, Handeln und Experimentieren 
einlädt. 

Besonders wichtig ist uns, den Kindern viel Raum für Bewegung zu ermöglichen. Eine große Turnhalle 
bietet diverse Kletterangebote sowie viel Material zum großflächigen Bauen und Konstruieren. Unser 
Außengelände verfügt ebenfalls über verschiedene Geräte (Trampolin, Rutsche o.ä.) und auch 
unebene Wege bzw. Hänge, die die Kinder in der Entwicklung ihrer motorischen Fähigkeiten 
unterstützen. 

Wir selbst sehen uns als Erziehungspartner/-innen der Eltern und befinden uns im täglichen 
Austausch mit den Bezugspersonen der Kinder. Durch transparentes Arbeiten, wie zum Beispiel mit 
„Fotoaushängen“ oder auch Portfolios und Entwicklungsberichten, sollen diese teilhaben am Alltag 
sowie der Entwicklung ihrer Kinder in unserer Kita. 

Unser Trägerleitbild orientiert sich an aktuellen Lernerfahrungen und gesellschaftlichen 
Entwicklungen. Da der Träger und somit auch wir davon überzeugt sind, dass in unseren 
Kindertageseinrichtungen viele Beteiligte wichtig sind, orientieren wir uns ebenfalls an einem 
afrikanischen Sprichwort, das besagt  

„Es braucht ein ganzes Dorf,  
um ein Kind zu erziehen und zu stärken.“ 
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3.    Verhaltenskodex 

Ein einheitlicher Umgang in unserer professionellen und pädagogischen Arbeit ist uns sehr wichtig. 
Dies gibt den Kindern, Eltern und dem Team Struktur sowie Sicherheit in den verschiedensten 
Situationen. 

Aus diesem Grund haben wir uns in der Kita Sonnenstrahl auf folgenden Verhaltenskodex geeinigt: 

• Unsere Kinder sollen die Kita als sicheren Raum betrachten und wir als Fachkräfte stehen in 
der Verantwortung, dies zu gewährleisten. 

• Ein wertschätzender Umgang sowie ein kollegiales Miteinander sind uns wichtig.  
So leben wir den Kindern eine gute Gemeinschaft vor (Vorbildfunktion). 

• Eine angemessene Hygiene und Körperpflege sind uns ebenfalls wichtig. Die Körperpflege 
gehört zu unseren Grundbedürfnissen, dient der „Reinigung“ und sorgt somit für ein gutes 
Körpergefühl. 

• Wir achten auf einen verantwortungsvollen Umgang mit Krankheiten. 
• Bevor man Kinder wickelt, sie auf die Toilette oder in den Schlafraum begleitet, sollte eine 

Beziehung zwischen Kollegin/ Kollege und Kind aufgebaut sowie gefestigt werden.  
Dies dient sowohl als Schutz für die Kinder als auch als Schutz für die Fachkraft. 

• In unserer Einrichtung sind alle Fachkräfte gleichermaßen für alle Kinder verantwortlich, egal 
in welcher Gruppe die Kinder „betreut“ werden. 

• Uns ist es wichtig, dass Probleme offen angesprochen werden, sodass gemeinsame 
Lösungsmöglichkeiten entwickelt werden können. 

• Unser professionelles und pädagogisches Handeln reflektieren wir regelmäßig in den Klein- 
und Großteams.  
Sowohl positive als auch negative Aspekte werden angesprochen, diskutiert und 
gegebenenfalls verändert bzw. weiterentwickelt. 

• Wir bestärken die Kinder darin, nicht mit Fremden mitzugehen. 
• Wir achten auf ein angemessenes Nähe-Distanz-Verhalten, sodass sich alle Beteiligten 

(Kinder, Eltern, Team) wohlfühlen und gerne in die Einrichtung kommen. 
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4.    Pädagogische Rahmenbedingungen  

 
4.1.  U3-Bereich  

Altersentsprechende Räumlichkeiten sind uns im U3- Bereich sehr wichtig. So verfügen wir hier über 
einen Gruppenraum, in dem wenig Tische stehen und der somit viel Platz für Bewegung lässt. Zudem 
gibt es Ebenen zum „Krabbeln“ und „Klettern“. Das Spielzeug befindet sich meist in Bodennähe, 
damit auch die „Jüngsten“ ihr Spielmaterial frei und eigenständig wählen können. Ein Schlafraum 
zum Ausruhen und Entspannen bietet den Kindern die nötige Rückzugsmöglichkeit. In der Gruppe 
selbst, abgetrennt vom restlichen Geschehen (Intimsphäre), gibt es noch einen Wickelraum bzw. eine 
„Wickelecke“. Hier können die Kinder in geschütztem Rahmen gewickelt und umgezogen werden. 
Der Bewegungsraum sowie das Außengelände mit entsprechendem Spielmaterial steht den Kindern 
der U3-Gruppe ebenfalls zur Verfügung. Hier können sie sich austoben und ihrem  

Bewegungsbedürfnis nachkommen. Insbesondere im Außengelände können sie auch die Natur mit 
all ihren Sinnen erfahren.  

Wichtig zu erwähnen sind hier noch die Bezugspersonen, die die Kinder, insbesondere während der 
Eingewöhnung, intensiv und individuell begleiten.  

 

4.2.  Ü3-Bereich 

Insbesondere im Ü3-Bereich nehmen Kinder aktiv ihre Umwelt in Besitz und wollen sie entsprechend 
ihrer Spielthemen mit- und umgestalten. Kita-Räume sollen die Erfahrung der Selbstwirksamkeit 
fördern und Eigeninitiative ermöglichen. Ebenso sollen sie Freiraum für Vielfalt und 
Unterschiedlichkeit anbieten. 

In unserem Ü3-Bereich verfügen wir somit über einen Gruppenraum mit mehreren Tischen, die für 
Spiele, Puzzle o.ä. genutzt werden. Dadurch finden häufig Gespräche der Kinder untereinander statt, 
welche ihnen wiederum ein Gefühl der Gemeinschaft vermitteln. Es gibt verschiedene Spielecken, 
wie zum Beispiel die Bauecke, in der die Kinder ihre motorischen Fähigkeiten entwickeln und 
erweitern können oder die Puppenecke, die zu diversen Rollenspielen einlädt. Eine Gestaltungsecke 
im Nebenraum bietet den Kindern die Möglichkeit, auch ihre feinmotorischen Fähigkeiten 
auszuweiten und ihrer Fantasie/Kreativität freien Lauf zu lassen. Den Ü3-Kindern steht ebenfalls der 
Bewegungsraum sowie das Außengelände zur Verfügung. Auch unsere älteren Kinder brauchen 
Rückzugsmöglichkeiten. Somit gibt es auch hier in der Gruppe einen Schlafraum, in dem sich die 
Kinder ausruhen und entspannen können. Innerhalb der Gruppe haben sie die Möglichkeit, auf 
einem Sofa beim Vorlesen o.ä. zur Ruhe zu kommen. Für die Kinder steht ebenfalls ein Waschraum 
mit Waschbecken und Toiletten in entsprechender Größe zur Verfügung.  
 
Wichtig sind bei den Ü3- Kindern ebenfalls die Bezugspersonen in Form von Erzieherinnen/Erziehern 
sowie Praktikantinnen/Praktikanten, die die Kinder als Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartner, aber 
auch als Impulsgeberinnen/Impulsgeber begleiten.  
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5.    Partizipation  

 
5.1.  Wie beziehen wir die Kinder mit ein?  

In unserer Kita bedeutet Partizipation, dass die Kinder in Ereignisse u. Entscheidungsprozesse, die das 
Zusammenleben betreffen, einbezogen werden. Zudem ist es uns wichtig, dass die Kinder lernen, 
ihre eigenen Ideen, Wünsche und Bedürfnisse wahrzunehmen und zu äußern. Ebenso stärkt 
partizipatives Arbeiten die Kinder im „Nein“ sagen, da das Kind weiß, dass es ernst genommen wird 
und sich so traut anderen nicht gewollte Handlungen mitzuteilen. 

In unserer U3-Gruppe wird ebenfalls schon Partizipation gelebt. Altersentsprechend können die 
Kinder im Freispiel ihr Spielmaterial, aber auch ihre Spieldauer im Rahmen der Möglichkeiten 
wählen. Ebenso ist dies im Außengelände möglich, wo die Kinder die Spielgeräte wie Fahrzeuge oder 
auch die verschiedenen Bewegungsangebote (Schaukel, Trampolin, Klettergerüst, Rutsche) je nach 
Interesse nutzen können. Bei den Schmetterlingen (U3-Gruppe) können die Kinder bei 
angemessenen Temperaturen ebenso entscheiden, ob sie Socken bzw. eine Strumpfhose anziehen 
möchten oder nicht. Das An- und Ausziehen machen die Kinder mit Unterstützung von Erzieherseite 
eigenständig. Im Hinblick auf die Mahlzeiten haben die Kinder die Möglichkeit, ihren Brotbelag 
(Frühstück), ihr Obst (Obstessen) o. ä. auszusuchen. Ein sehr wichtiger Bestandteil im Rahmen der 
Partizipation ist in unserer U3-Gruppe „Hanna Hase“. „Hanna Hase“ gestaltet den Sing- und 
Lernkreis. Mal bringt sie Farben/Formen etc. mit und mal hat sie viele verschiedene 
Lieder/Fingerspiele im Gepäck. Ihre Lieder/Fingerspiele stehen auf jeweils einer Karte. Jedem 
Lied/Fingerspiel ist ein passendes Bild zugeordnet, sodass selbst die jüngsten Kinder wissen, um was 
es sich handelt. Hier haben alle Kinder abwechselnd die Möglichkeit, eine Karte auszuwählen, die sie 
gerade interessiert. Anschließend wird dieses Lied/Fingerspiel dann gemeinsam gesungen bzw. 
gesprochen. 

In unserer Ü3-Gruppe können die Kinder den pädagogischen Alltag intensiv mitbestimmen. Auch hier 
dürfen die Kinder ihr Spielmaterial sowie ihre Spieldauer im Rahmen der Möglichkeiten, aber auch 
ihre Spielpartner frei wählen. Bei diversen Angeboten wie Turnen, Basteln oder Wald werden die 
Interessen und Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes und auch die der Gesamtgruppe berücksichtigt. 
Ebenso besteht natürlich auch für die älteren Kinder die Möglichkeit, die Materialien/Spielgeräte im 
Außengelände nach ihren Wünschen frei zu nutzen. Regelmäßig findet bei den Bienen (Ü3-Gruppe) 
ein Morgen- bzw. Mittagskreis statt, in dem die Kinder verschiedene Spiele o. ä. aussuchen können. 
Ebenso werden hier die Wochentage, das Wetter usw. mit Einbezug der Kinder besprochen. Einmal 
in der Woche wird aus dem Morgen- bzw. Mittagskreis ein „Wunschkreis“. Hier können die Kinder 
Wünsche für Angebote/Aktivitäten, aber auch Kritik etc. äußern. Die Kolleginnen/Kollegen der 
Gruppe versuchen diese Wünsche je nach Situation zeitnah umzusetzen und besprechen zudem, was 
den Kindern nicht gut gefallen bzw. was sie „gestört“ hat. Beobachtungen sowie die Interessen, 
Wünsche und Bedürfnisse der Kinder sind ebenfalls Grundlage und Ausgangssituation für 
stattfindende Projekte. Da bei den „Bienen“ (Ü3-Gruppe) täglich ein flutendes Frühstück stattfindet, 
können die Kinder nicht nur ihren Brotbelag etc. frei wählen, sondern auch ihre Frühstückszeit. Vor 
der Ruhezeit erfolgen häufig Abstimmungen, mit Hilfe derer die Kinder entscheiden können, ob sie 
als Gruppe lieber eine CD hören oder ein Buch anschauen möchten. Eventuell werden hier Bilder zur 
Unterstützung und Visualisierung verwendet. 
 
„Partizipation ist das Fundament einer demokratischen Gesellschaft, sie eröffnet den Kindern 
vielfältige Lernerfahrungen, fördert ihr Selbstbewusstsein und damit ihre Resilienz, stärkt ihre soziale 
Kompetenz und ihr Verantwortungsbewusstsein für sich selbst und die Gesellschaft.“  
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5.2.  Elternarbeit  

In unserer Kita pflegen wir einen partnerschaftlichen Umgang mit den Eltern, deren Kinder unsere 
Einrichtung besuchen. Hierbei achten wir darauf, dass diese und unser Personal im Hinblick auf die 
Kinder „an einem Strang ziehen“. Wir achten ebenso auf eine objektive Betrachtung jedes einzelnen 
Kindes, um die Eltern in bestimmten Situationen zu sensibilisieren. 

Ein offener Austausch sowohl über Kinder als auch Sorgen, Ängste oder Wünsche der Eltern ist uns 
sehr wichtig. Nur so können wir gezielt auf die Bedürfnisse der jeweiligen Familien und insbesondere 
auf die der Kinder eingehen sowie diese berücksichtigen. Wichtig ist unseren Eltern, dass jedes Kind 
ein Recht auf ein „Nein“ hat und die Kinder generell, insbesondere in Konfliktsituationen, in ihren 
Rechten gestärkt werden. Wir haben stets eine offene Haltung den Eltern gegenüber, weil diese 
keine Angst haben sollen, „Probleme“ etc. anzusprechen, da von ihrem Wohl auch die Zufriedenheit 
der Kinder abhängt, welche in unserer Einrichtung oberste Priorität hat. Der Austausch mit den Eltern 
über ihre jeweiligen Kinder findet in erster Linie mit den Kolleginnen/Kollegen innerhalb der Gruppen 
statt. Brauchen sie dennoch Unterstützung auf Leitungsebene im Hinblick auf Betreuung oder andere 
Themen, steht diese immer gerne für Gespräche zur Verfügung. 

Eltern haben bei uns die Möglichkeit, in verschiedenen Bereichen mitzuwirken, sei es bei der Planung 
für unsere Sommerfeste, der Planung für kitainterne Weihnachtsfeiern etc. Zudem beziehen wir 
unsere Eltern regelmäßig beim Laternen- oder Schultütenbasteln ein. So haben sie einen Einblick in 
die Arbeit unserer Einrichtung, aber zeigen auch ihrem Kind gegenüber Wertschätzung und 
Anerkennung, was für das Wohl desselben von großer Bedeutung ist. 

Weiterhin gibt es in unserer Einrichtung den Elternrat, der aus zwei Vertreterinnen/Vertretern jeder 
Gruppe besteht. 

Der Elternrat ist der Vertreter und Ansprechpartner der Eltern in der Einrichtung. Er hat ein offenes 
Ohr für die Anliegen derselben, soll aber auch die Elternmitwirkung in unserer Einrichtung stärken. 

Bei uns wird der Elternrat zudem vorab über Personalwechsel, neues Personal, anstehende Feste o. 
ä. informiert. Erst danach werden solche Themen der gesamten Elternschaft mitgeteilt. Ebenso 
findet mindestens einmal im Jahr ein Elternabend statt, wo aktuelle Themen, die sowohl die 
einzelnen Gruppen als auch die gesamte Einrichtung betreffen, besprochen werden. Hier lernen sich 
auch nochmal alle Eltern der Einrichtung kennen. 

„Das zentrale Ziel der Elternarbeit in der Kita ist es, eine Erziehungspartnerschaft einzugehen und die 
Kinder bestmöglich zu fördern. Dies beinhaltet eine intensive Zusammenarbeit und einen regen 
Austausch über das Verhalten und die Entwicklung des jeweiligen Kindes sowie die Erziehungsziele 
der Eltern.“ 

Diese Sätze fassen noch einmal das Ziel der Elternarbeit in unserer Einrichtung zusammen und 
machen zudem deutlich, wie wichtig auch diese für die Entwicklung der Kinder in unserer Kita ist. 
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6.    Beschwerdeverfahren für Kinder, Eltern und Personal  

 
6.1.  Beschwerdeverfahren für Kinder 

Das bzw. die Beschwerdeverfahren für unsere Kinder sind im Folgenden detailliert beschrieben. 

Kindern Beteiligungsmöglichkeiten einzuräumen, ist wichtig für ihre Entwicklung und gleichzeitig eine 
notwendige Voraussetzung für den Schutz derselben in Kindertageseinrichtungen. 

Bei jüngeren Kindern, die sich verbal noch nicht äußern können, achten wir verstärkt auf Mimik und 
Gestik, um eventuelle Beschwerden wahrzunehmen. Nimmt ein Kind zum Beispiel eine abwehrende 
Haltung ein oder weint ein Kind in bestimmten Situationen, ist dies für uns ein Zeichen, dass es sich 
gerade im Moment nicht wohlfühlt. Hier gehen wir altersangemessen auf das jeweilige Kind ein und 
versuchen entsprechende Lösungsmöglichkeiten zu entwickeln (Trösten, Helfen, Konflikte klären 
etc.). Ebenso haben die „Kleinen“ bei uns die Möglichkeit, ihre Meinung durch Fotos/Bilder (Smileys 
etc.) zu äußern. 

Unsere älteren Kinder haben bereits andere Möglichkeiten, ihre Beschwerden loszuwerden, da sie in 
ihrer sprachlichen Entwicklung schon weiter sind und sich größtenteils gut verbal verständigen 
können. In regelmäßigen „Kreisgesprächen“ können die Kinder sich mitteilen und ihre Meinung 
vertreten. Beschwerden können gezielt geäußert und Lösungsansätze entwickelt werden. 

In beiden Altersgruppen stehen natürlich jederzeit unsere Fachkräfte als Bezugs- und 
Ansprechpartner/-innen zur Verfügung. Traut ein Kind sich offensichtlich nicht, eine Erzieherin/einen 
Erzieher anzusprechen, stellen diese wertschätzend und einfühlsam altersentsprechende Fragen, um 
das „Problem“ des Kindes zu erfahren.  

 

6.2.  Beschwerdeverfahren für Eltern 

Das bzw. die Beschwerdeverfahren für unsere Eltern sind im Folgenden detailliert beschrieben. 

Haben Eltern bei uns in der Einrichtung Sorgen, Ängste, Wünsche, die die Gruppen ihrer Kinder 
betreffen, ist der erste Schritt immer ein persönliches Gespräch mit der jeweiligen Erzieherin/dem 
jeweiligen Erzieher. Sind hier gruppenintern keine Lösungsmöglichkeiten zu finden, ist die nächste 
Ansprechpartnerin/der nächste Ansprechpartner die Leitung. Können auch hier keine 
Lösungsstrategien entwickelt werden, haben unsere Eltern die Möglichkeit, sich an den Elternrat zu 
wenden. Die Funktion desselben wird im Punkt „Partizipation (Elternarbeit)“ beschrieben. 
„Probleme“ der Eltern werden bei uns, wenn nötig, offen kommuniziert, sodass wir diesen 
anschließend Lösungsansätze seitens des Teams aufzeigen können. Sollte ein persönliches Gespräch 
aus diversen Gründen nicht möglich sein, dürfen die Eltern sich auch gerne per Mail mitteilen. 

Da es den Eltern in unserer Einrichtung sehr wichtig ist Probleme, Ängste, Sorgen oder Wünsche auch 
anonym äußern zu können, haben wir im Eingangsbereich eine Feedbackbox aufgestellt. Hier haben 
alle Eltern die Möglichkeit, ihre „Bedenken“ auf anonyme Art und Weise aufzuschreiben. Die 
Feedbackbox wird am Ende jeder Woche gelehrt und von der Leitung ausgewertet.  
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6.3.  Beschwerdeverfahren für Personal 

Das bzw. die Beschwerdeverfahren für unser Personal sind im Folgenden detailliert beschrieben. 
Treten Probleme mit Kolleginnen/Kollegen oder andere Probleme innerhalb der Einrichtung auf, 
sollen zunächst die Betroffenen persönlich angesprochen und nach Lösungsmöglichkeiten gesucht 
werden. Kommt man auf diese Weise nicht weiter, wird die Leitung einbezogen. Gegebenenfalls 
finden dann Gespräche statt, in denen Vereinbarungen getroffen und Lösungsansätze entwickelt 
werden. Hilft dies alles nicht, hat die Kollegin/der Kollege die Möglichkeit, die Abteilungsleitung oder 
auch den Personalrat hinzuzuziehen. 

Bei „Problemen“ mit bestimmten Kindern, sollte zunächst eine kollegiale Beratung innerhalb des 
Kleinteams stattfinden. Ist weitere Unterstützung nötig, wird das gesamte Team (Großteam) mit 
eingebunden. Je nach Thema und Dringlichkeit der „Fälle“, wird auch hier die Leitung informiert. 
Gemeinsam wird dann nach Lösungen gesucht, gegebenenfalls mit Hilfe von Elterngesprächen. Nach 
Absprache mit den Eltern, können hier auch diverse Beratungsstellen hinzugezogen werden. 

Haben Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter ein „Gleichstellungsproblem“, können Sie die 
Gleichstellungsbeauftragte des Studierendenwerks Aachen kontaktieren und einen Gesprächstermin 
mit ihr vereinbaren. 
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7.    Sexualpädagogische Aspekte im Kinderschutz und der  
       Umgang mit bestimmten Themen  

 
7.1.  Sachwissen und Sprachgebrauch 

Zunächst ist uns wichtig darauf hinzuweisen, dass die grundsätzliche Aufklärung bei den Eltern liegt.  

Dennoch pflegen wir hier in der Kita einen offenen Umgang mit dem Thema „Sexualität“ und gehen 
alters- und entwicklungsentsprechend auf die Fragen der Kinder, die im Alltag entstehen, ein. In 
Gesprächen mit den Kindern, die sich aus diesen Fragen ergeben, achten wir auf eine „korrekte“ 
Sprache und nennen die Geschlechtsteile beim Namen („Penis“/„Scheide“). Verniedlichungen sind 
bei uns nicht erwünscht und wir begleiten die Kinder auf dem Weg zu einem „passenden“ 
Sprachgebrauch. 

 

7.2.  Wickeln und Toilettengang 

Das Wickeln und auch der Toilettengang gehören zum Alltag in der Kita dazu. Wichtig ist, für diese 
Situation gute Bedingungen zu schaffen. Dies kommt sowohl den Kindern als auch unseren 
Fachkräften zugute. 

Die Kinder werden bei uns in der Regel alleine gewickelt, um die Intimsphäre zu gewährleisten, die 
auch für Kinder extrem wichtig ist. Der Wickelraum ist zum Schutz aller Beteiligten nicht komplett 
geschlossen. Bei uns dürfen sowohl Männer als auch Berufspraktikantinnen/ Berufspraktikanten 
sowie Kinderpflegerinnen/Kinderpfleger wickeln, sofern sie bereits eine Beziehung zu dem jeweiligen 
Kind aufgebaut haben. Durch Gespräche, Fingerspiele oder Lieder unterstützen wir den Einzelkontakt 
und stärken die Bindung zwischen Kind und „Personal“. Das Kind, welches gewickelt wird, 
entscheidet selbst, ob andere Kinder dabei zusehen dürfen. Möchte ein Kind von jemandem nicht 
gewickelt werden, kann es sich, wenn möglich (situationsabhängig), eine Person aussuchen, die dies 
übernimmt. Bei Kindern, die sich in dieser Hinsicht noch nicht sprachlich äußern können, achten wir 
verstärkt auf Mimik und Gestik. 

Kinder, die altersentsprechend keine Windel mehr tragen, gehen alleine auf die Toilette, es sei denn 
sie möchten begleitet werden. Die Toilettentüre bleibt dabei geschlossen, damit wir dem Kind einen 
geschützten Rahmen bieten können. Die Tür zum Waschraum hingegen bleibt offen, damit die Kinder 
sich nicht alleine fühlen und auch die Sicherheit gewährleistet ist.  

 

7.3.  Intimsphäre 

Ein wichtiger Aspekt der Privatsphäre ist die Intimsphäre des Kindes, welche eng mit der Entwicklung 
des Schamgefühls zusammenhängt. 

In unserer Einrichtung nimmt das gesamte pädagogische Personal die Intimsphäre jedes einzelnen 
Kindes sehr ernst und geht respektvoll damit um. 

Im Alltag achten wir darauf, dass die Kinder sich nur bekleidet durch die Kita bewegen. In 
Übergangssituationen, wie beispielsweise vor oder nach dem Schlafen, aber auch nach „Pipi – 
Unfällen“ o. ä., geben wir den Kindern die Möglichkeit, sich in geschützten Räumen umzuziehen. Hier 
werden sie selbstverständlich von unserem pädagogischen Personal begleitet und unterstützt.  
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Wichtig ist uns zudem, dass kein Kind dazu gezwungen wird, sich gemeinsam mit anderen Kindern 
aus- bzw. umzuziehen, wenn es dies nicht möchte. Bei Aktivitäten/Angeboten, die die taktile 
Wahrnehmung der Kinder anregen (Rasierschaum, Wasser etc.) dürfen die Kinder in Body, Pampers 
oder Unterhose/Unterhemd bleiben. Hier stellen wir sicher, dass von außen keine „Fremden“ 
Einsicht in das Geschehen haben (Rollos, Türen/ Fenster zu o.ä.).  

 

7.4.  Doktorspiele 

Kindergartenalter. Unsere Kita ist ein Ort, der den Kindern eine sichere Umgebung für solche bieten 
kann. 

Doktorspiele in der Kita äußern sich beispielsweise durch Berührungen am Körper der Kinder 
untereinander, durch Vergleichen des Körpers, durch aktives Zeigen auf das jeweilige Geschlechtsteil, 
durch Einführen von Spielzeug/Gegenständen in den Intimbereich. Im Allgemeinen wird also der 
eigene Körper des Kindes, aber auch der Körper der anderen Kinder „untersucht“. 

Um einen einheitlichen Umgang in Bezug auf Doktorspiele in unserer Kita zu gewährleisten, haben 
wir uns auf folgende Regeln geeinigt:  

• Wir als Erzieherinnen/Erzieher bleiben ruhig und gelassen. 
• Wir nehmen die Kinder ernst. 
• Die Kinder dürfen keine Spielsachen/Gegenstände in den Intimbereich stecken, auch um eine 

Verletzungsgefahr zu vermeiden. 
• Kinder sollen sich nicht vor anderen nackt ausziehen, außer in Begleitung im Waschraum, 

sodass sie sich auch mal gegenseitig zeigen können. 
• Es geht keiner zu zweit auf die Toilette. 
• Windelbereich wird auch bei Angeboten mit Schaum, Wasser etc. bedeckt gehalten. 
• Die Kinder dürfen die Geschlechtsteile der anderen Kinder nicht anfassen. 
• Auf Räume/Ecken, in denen die Kinder sich unbeobachtet fühlen, haben wir einen 

besonderen Blick. 
• Jedes Kind darf ein Rollenspiel (z. B. Arzt) jederzeit beenden und selbst entscheiden, mit wem 

es dies spielen möchte. 
• Wir geben den Kindern die Möglichkeit, durch Puzzle, Bücher, Bilder oder auch durch 

Gespräche mit unserem pädagogischen Personal sowohl den männlichen als auch den 
weiblichen Körper altersangemessen kennenzulernen. 
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8.    Gesetzliche Grundlage  

„Zum Auftrag jeder Kita gehört es gemäß § 1 Abs. 3.3 SGB VIII, Kinder vor Gefahren für ihr Wohl zu 
schützen. Einzelheiten des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung sind in § 8a SGB VIII 
niedergelegt. Das Kinderschutzkonzept ist Bestandteil der Konzeption, die der Träger gemäß § 45 
Abs. 3.1 SGB VIII zur Erlangung der Betriebserlaubnis vorweisen muss. Für Kitas in kommunaler 
Trägerschaft ist außerdem § 79a SGB VIII bedeutsam, demzufolge der Träger „Qualitätsmerkmale für 
die Sicherung der Rechte von Kindern […] in Einrichtungen und ihren Schutz vor Gewalt“ entwickeln, 
anwenden und regelmäßig überprüfen muss.  

Treten in einer Kita Ereignisse oder Entwicklungen auf, die das Wohl der betreuten Kinder 
beeinträchtigen, ist der Träger nach § 47 Abs. 2 SGB VIII verpflichtet, die Vorfälle umgehend der 
zuständigen Aufsichtsbehörde (Landesjugendamt) zu melden. Diese Meldepflicht tritt also nicht erst 
im Falle einer Gefährdung, sondern bereits bei der Beeinträchtigung des Wohls eines oder mehrerer 
Kinder ein.“ 

(Artikel „Kindergarten heute“, Ausgabe 4/ 2018) 
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9.    Kooperationspartner  

Die Kindertagesstätten des Studierendenwerks Aachen arbeiten mit vielen verschiedenen 
Kooperationspartnern zusammen. 

Diese sind im Folgenden inklusive Kontaktdaten aufgelistet: 

Fachbereich Kinder, Jugend und Schule der Stadt Aachen  
Mozartstraße 2–10 | 52064 Aachen 
E-Mail: jugendamt@mail.aachen.de 
„Aachener Kinderschutz-Hotline“  
Telefon: 02414325151  

Familien-Service-Büro der RWTH Aachen  
Templergraben 92 | 52056 Aachen 
E-Mail: familienservice@rwth-aachen.de  
Telefon: 0241 8093545  
Ansprechpartner/in: Frau Sabrowski  

Der Paritätische Wohlfahrtsverband in der Städteregion Aachen  
Vaalser Straße 108| 52072 Aachen 
E-Mail: navvabi-garakani@paritaet-nrw.org 
Telefon: 0241 870005  
Ansprechpartner/in: Frau Navvabi 

Caritas Erziehungsberatungsstelle  
Reumontstraße 7a | 52064 Aachen 
E-Mail: EB-aachen@mercur.caritas-aachen.de  
Telefon: 02421 33953/33954 (Erziehungs- und Familienberatung) 

Fachbereich Kinder, Jugend und Schule der Stadt Aachen 
Mozartstraße 2–10 | 52062 Aachen 
AG Familienfreundliche Wissenschaftsstadt 
Ansprechpartner/in: Frau Pautch 
Vereinbarung gemäß §8a Abs. 2 SGB VIII zwischen dem Träger der öffentlichen Jugendhilfe und dem 
Studierendenwerk Aachen, Sicherung des Wohles des Kindes 

Kommunales Integrationszentrum der Stadt Aachen 
Reichsweg 30 | 52068 Aachen 
E-Mail: sevim.dogan@mail.aachen.de 
Telefon: 0241 43250410 
www.kommunale-integrationszentren-nrw.de/aachen 
Ansprechpartner/in: Frau Sevim Dogan 

Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft Städteregion Aachen (PSAG) 
A 53.5 Gesundheitsamt | 52090 Aachen 
E-Mail: else.beckers@staedteregion-aachen.de 
Telefon: 0241 51985349 
Ansprechpartner/in: Frau Else Beckers 
Vorsitzende/r: Herr J. Amberg 

 

https://www.gewalt-gegen-kinder.de/index.php/ansprechpartner-ggk/dueren-kreis/jugendamt/amt-fuer-kinder-jugendliche-und-sozialplanung
mailto:jugendamt@mail.aachen.de
mailto:jugendamt@mail.aachen.de
https://www.gewalt-gegen-kinder.de/index.php/ansprechpartner-ggk/dueren-kreis/familien--erziehungs-und-psychologische-beratungsstellen/beratungsstelle-fuer-kinder-jugendliche-und-erwachsene
https://www.gewalt-gegen-kinder.de/index.php/ansprechpartner-ggk/search-by/stadt?value=J%C3%BClich
https://www.gewalt-gegen-kinder.de/index.php/ansprechpartner-ggk/search-by/stadt?value=J%C3%BClich
mailto:sevim.dogan@mail.aachen.de
http://www.kommunale-integrationszentren-nrw.de/aachen
mailto:else.beckers@staedteregion-aachen.de
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Städteregion Aachen, Der Städteregionsrat 
Zollernstraße 16 | 52070 Aachen 
A 43 Bildungsbüro 
Telefon: 0241 51984318 
www.staedteregion-aachen.de/bildung 
Ansprechpartner/in: Frau Nadja Pondeva 

Städteregion Aachen, Kinder, Jugend und Familie 
Zollernstraße 10 | 52070 Aachen 
Telefon 0241 51984315 
www.staedteregion-aachen.de 

Evangelisches Zentrum für Familien Martin-Luther-Haus 
Martin-Luther-Straße 16| 52062 Aachen 
E-Mail: info@zentrum-fuer-familien-aachen.de 
Telefon: 0241 5152949 
www.zentrum-fuer-familien-aachen.de 
Ansprechpartner/in: Frau Karin Blankenagel, Familienbildung, verschiedenste Projekte 
(Krabbelgruppe/ Eltern-Kind-Turnen) 

Helene-Weber-Haus, Katholisches Forum für Erwachsenen- und Familienbildung  
Aachen-Stadt und Aachen-Land 
Oststraße 66 | 52222 Stolberg 
www.heleneweberhaus.de 
Ansprechpartner/in: Frau Siebertz, Familienbildung (PEKiP, Eltern-Kind-Gruppen) 

Bildungswerk Aachen Träger: Kommunikatives Handeln e.V. 
Adalbertsteinweg 257 | 52066 Aachen 
E-Mail: info@bildungswerkaachen.de 
Telefon: 0241 512722 
www.bildungswerkaachen.de 
vertreten durch den Leiter: Herrn Alfons Döhler, Fachbereich Schule und OGS 

IN VIA Aachen e.V. (ehemals Elternschule Aachen) 
Krefelder Straße 23 | 52070 Aachen 
E-Mail: zentrale@invia-aachen.de 
Telefon: 0241 6090820 
Familienbildung, verschiedenste Projekte in der Familienbildung 

Volkshochschule Aachen Bildungsangebote 
Peterstraße 21-25 | 52062 Aachen 
Telefon: 0241 47920 
www.vhs-aachen.de 
vertreten durch den Direktor 

 

 

 

http://www.staedteregion-aachen.de/bildung
http://www.staedteregion-aachen.de/
mailto:info@zentrum-fuer-familien-aachen.de
http://www.zentrum-fuer-familien-aachen.de/
http://www.heleneweberhaus.de/
mailto:info@bildungswerkaachen.de
http://www.bildungswerkaachen.de/
mailto:zentrale@invia-aachen.de
http://www.vhs-aachen.de/
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Familiäre Tagesbetreuung e.V. 
Vermittlung von Tagesmüttern/Tagesvätern/Großtagespflege 
Harscampstraße 20 | 52062 Aachen 
E-Mail: info@familiäre-tagesbetreuung-ac.de 
Telefon: 0241 8793510 
www.familiäre-tagesbetreuung-aachen.de 
Ansprechpartner/in: Frau Bettina Konrath 

Lernimpuls Aachen Erste-Hilfe-Kurs 
Rochus Straße 48 | 52062 Aachen 
E-Mail: info@lernimpuls-aachen.de 
Ansprechpartner/in: Herr Björn Voigt 

Gesundheitsamt der Städteregion Aachen 
Gesundheitsförderung/Zahnmedizinischer Dienst/Team Sprache u. Kommunikation 
(Sprachheilbeauftragte), Frau Meixner 
Trierer Straße 1 | 52078 Aachen 
E-Mail: Gesundheitsamt@Staedteregion-Aachen.de 
Telefon: 0241 51985300 
Ansprechpartner/in: Frau Dr. Süssmuth 

Stadtsportbund Aachen e.V. 
Reichsweg 30 | 52068 Aachen 
E-Mail: Pia.Wagner@sportinaachen.de  
Telefon: 0241 475795–13 
Ansprechpartner/in: Frau Pia Wagner 

Landessportbund NRW e.V. 
Friedrich-Alfred-Allee 25 | 47055 Duisburg 
E-Mail: info@lsb.nrw 
Telefon: 0203 7381–616 

BTV Aachen 1873 Geschäftsstelle 
Sebastianstraße 33 | 52066 Aachen 
E-Mail: geschaeftsstelle@btv-aachen.de 
Telefon: 0241 47591604 

 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:info@famili%C3%A4re-tagesbetreuung-ac.de
http://www.famili%C3%A4re-tagesbetreuung-aachen.de/
mailto:info@lernimpuls-aachen.de
mailto:Gesundheitsamt@Staedteregion-Aachen.de
mailto:Pia.Wagner@sportinaachen.de
mailto:info@lsb.nrw
mailto:geschaeftsstelle@btv-aachen.de
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10.    Festgelegter Ablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung nach § 8a 

Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung ist es wichtig, angemessen zu reagieren. Erhalten 
pädagogische Fachkräfte also Hinweise auf eine solche, werden diese dokumentiert. Dazu zählen 
ebenfalls Hinweise, die auf Vermutungen und Eindrücken beruhen. Die Leitung der Kindertagesstätte 
wird in solche Fälle eingebunden und erhält die dokumentierten Hinweise. 

In Gesprächen zwischen der Fachkraft, die die Hinweise bekommen bzw. Beobachtungen gemacht 
hat und der Leitung wird entschieden, ob weitere Handlungsmöglichkeiten sinnvoll sind und den 
Hinweisen nachgegangen wird. 

Aufgabe der Leitung ist es hier, eine für den Fall verantwortliche pädagogische Fachkraft festzulegen. 
Von ihr müssen alle weiteren Schritte dokumentiert werden. Die Leitung hat ebenfalls die 
Möglichkeit, die Verantwortung für den Fall selbst zu übernehmen. Wichtig ist, dass die Entscheidung 
schriftlich festgehalten wird. 

Anschließend nimmt die verantwortliche Fachkraft mit Unterstützung der Leitung und der 
Kolleginnen/Kollegen, die das Kind, die Familie bzw. die Eltern gut kennen, eine 
Gefährdungseinschätzung anhand der KiWo-Skala (KiTa) vor. 

„Die KiWo-Skala (KiTa) ist ein Fremdbeurteilungsverfahren zur Einschätzung des Verdachts auf 
Kindeswohlgefährdung gem. § 8a VIII für die pädagogischen Fachkräfte von 
Kindertageseinrichtungen.“ 

Die Leitung wird über das Ergebnis informiert, wenn sie nicht an der Einschätzung beteiligt war. 

Bei bereits stattgefundenen Elterngesprächen überprüft die verantwortliche Fachkraft im weiteren 
Verlauf, ob Vereinbarungen, die im Gespräch getroffen wurden, eingehalten werden. Dies ist 
insbesondere wichtig, wenn eine Kontaktaufnahme mit dem Jugendamt vereinbart wurde. 

Sind keine positiven Veränderungen erkennbar, wird eine neue Gefährdungseinschätzung anhand 
der KiWo-Skala (KiTa) vorgenommen. Hier sollte eine neutrale Person, im besten Falle eine soweit 
erfahrene Fachkraft, zur Beratung hinzugezogen werden. 

Das Verfahren wird abgeschlossen, wenn positive Veränderungen für das Kind eintreten. 
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11.    Unsere Verhaltensampel 

Diese Verhaltensampel verdeutlicht, welche Verhaltensweisen innerhalb unserer Einrichtung 
förderlich für die Entwicklung der Kinder sind, welche kritisch zu betrachten sind und welche zu 
keiner Zeit geduldet werden: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kritisches Verhalten, für die Entwicklung 
von Kindern nicht förderlich: 

• Nicht ausreden lassen 
• Rumschreien 
• Jmd. ausschließen, den man nicht 

leiden kann 
• Wut an Kindern zulassen 
• Weitermachen, wenn ein Kind  

„Stopp“ sagt 
• „Befehlen“ 
• Eltern/Familie beleidigen 
• Kinder überfordern 
• Intimität des Toilettengangs nicht 

wahren 
 

Pädagogisch richtiges Verhalten: 

• Situations- und Ressourcenorientiert arbeiten 
• Konsequent sein 
• Kinder trösten und loben 
• Kinder in den Arm nehmen, wenn sie es 

möchten 
• Bedürfnisse der Kinder und Eltern annehmen 
• „Professionelles“ Wickeln 
• Altersgerechter Körperkontakt (Unterstützung 

bei der Körperpflege, z. B. Eincremen, Haare 
kämmen, Zähne putzen) 

• Offene Haltung gegenüber jedem Kind 

 

Falsches Verhalten, Fachkräfte können 
angezeigt und bestraft werden: 

• Anspucken, Schütteln, Schlagen 
• Zwingen 
• Einsperren 
• Ausschließen, Diskriminieren, 

Bloßstellen 
• Angst einjagen und bedrohen 
• Intimbereich berühren 
• Kindern keine Intimsphäre 

zugestehen (Umziehen vor allen) 
• Nicht alltersgerechter Körperkontakt 
• Unsachgemäße Materialien zur 

Sexualaufklärung 
• Kinder küssen 
• Fotos ins Internet stellen 
• Kinder zum Essen zwingen 
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Kultur zur Achtsamkeit auf Einrichtungsebene 
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